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Das LVR-Institut für Landeskunde 
und Regionalgeschichte
Eine volkskundliche Landesstelle in einer landes-
kundlichen Forschungseinrichtung
Katrin Bauer, Dagmar Hänel
Der Blick auf die Region mit ihren jeweils spe-
zifischen kulturellen, historischen und sprach-
lichen Elementen, die von den hier lebenden 
Menschen als gemeinschafts- und identitäts-
stiftend empfunden werden, zeichnet die lan-
deskundliche Arbeit des LVR-Instituts für Lan-
deskunde und Regionalgeschichte aus. Dabei 
ist die Setzung von ‚Rheinland‘ als Region eine 
fluide: Zum einen sind ‚Regionen‘ stets im ge-
sellschaftlichen Aushandlungsprozess konst-
ruierte und sich verändernde Raumkonzepte. 
Zum anderen erscheint ‚Rheinland‘ als lokale 
Bezugsgröße in seiner historischen Genese 
(von heterogenen mittelalterlich-frühneuzeitli-
chen Raum- und Herrschaftskonzepten über 
die ‚preußische Rheinprovinz‘ bis zum heutigen 
Teil eines Bindestrich-Bundeslandes) wieder-
um so heterogen und vielfältig, dass hier eher 
von einem in diverse unterschiedliche Regionen 
unterscheidbaren Untersuchungsraum die Re-
de sein soll. Das Rheinland ist geprägt von re-
gionalen Unterschieden in ländlichen und urba-
nen Räumen, geografischen Charakteristika wie 
Flusslandschaften, Mittelgebirgen und Ebenen, 
historisch sich wandelnden Machträumen, Kon-
fliktlandschaften und Kontaktzonen. Als For-
schungs-, Dokumentations- und Vermittlungs-
zentrum für eine umfassende Landeskunde des 
Rheinlandes arbeitet das LVR-Institut für Lan-
deskunde und Regionalgeschichte interdiszi-
plinär mit einem weiten Raumbegriff, der Regio-
nalität als alltagskulturelle Kategorie in histori-
scher wie gegenwartsorientierter Perspektive 
fruchtbar macht.
Das LVR-Institut für Landeskunde und Re-
gionalgeschichte
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Zur Geschichte der institutio-
nalisierten landeskundlich-
volkskundlichen Forschung im 
Rheinland
Landeskunde hat in Bonn eine lange Tradition: 
Mit der Gründung des Instituts für geschicht-
liche Landeskunde an der Rheinischen Fried-
rich-Wilhelms-Universität im Jahr 1920 schuf 
Hermann Aubin die erste institutionelle Struktur 
für eine landeskundliche Forschung und Lehre, 
die sich als interdisziplinäre Verbindung der Dis-
ziplinen (Landes-)Geschichte, Volkskunde und 
Sprachwissenschaft verstand. Methodisch und 
theoretisch setzte die Bonner Landeskunde auf 
einen raumbezogenen kartografischen Ansatz, 
eine Abkehr von der auf politische Geschichte 
perspektivierten klassischen Landesgeschichte 
und einer Hinwendung zu kulturgeschichtlichen 
und alltagshistorischen Fragestellungen.1 Mit 
dem bis heute als Standardwerk geltenden Band 
„Kulturströmungen und Kulturprovinzen in den 
Rheinlanden. Geschichte, Sprache, Volkskun-
de“,2 der 1926 veröffentlich wurde, setzten die 
Autoren eine Konzeption von Kultur und Raum, 
die auch politisch attraktiv war: So sollte Landes-
kunde „das Land an sich“3 und seine Menschen 
in den Blick nehmen. ‚Volk‘ verstand Aubin im 
Sinne einer ‚Bevölkerungsmasse‘, die unabhän-
gig von staatlichen Grenzziehungen existiert.4 
Die damit verbundenen politischen Konnotatio-
nen zeigten sich nicht nur in Begrifflichkeiten von 
1 Janssen: Geschichtliche Landeskunde. 
2 Aubin/Frings/Müller: Kulturströmungen und Kultur-
provinzen.
3 Aubin: Aufgaben und Wege.
4 Janssen: Geschichtliche Landeskunde, S. 288.
Volk, Kulturraum oder Kulturströmen, sondern 
auch im deutlichen Engagement von Reichsmi-
nisterien und des Provinzialverbandes Rheinland 
bei der Etablierung der Landeskunde und ihrer 
weiteren Förderung,5 die auch in der NS-Zeit fort-
geführt wurde.6
1953 wurden in Nordrhein-Westfalen die Land-
schaftsverbände neu etabliert und übernah-
men Aufgaben und Funktionen der ehemaligen 
preußischen Provinzialverbände Rheinland und 
Westfalen, unter anderem die Aufgaben in Be-
zug auf Pflege und Förderung von Landes- und 
Heimatkunde. Für das Institut für geschichtliche 
Landeskunde an der Universität folgte daraus 
die vom Landschaftsverband Rheinland (LVR) 
geförderte Einrichtung einer volkskundlichen 
(1957) und einer landesgeschichtlichen Arbeits-
stelle (1964). Diese beiden Arbeitsstellen wurden 
1976, ergänzt durch eine sprachwissenschaftli-
che Stelle, zur eigenständigen LVR-Einrichtung 
Amt für rheinische Landeskunde zusammen-
geführt. Zum Amtsleiter wurde Gabriel Simons 
bestellt, der schon seit 1957 als Volkskundler in 
der Vorgängereinrichtung tätig gewesen war. 
Ende 1979 bezog das Amt für rheinische Lan-
deskunde eigene Räumlichkeiten außerhalb der 
Universität Bonn.
Strukturell etablierten sich drei Fachabteilungen: 
Sprachforschung, Landes- und Stadtgeschich-
te sowie Volkskunde, die mit den spezifischen 
Schwerpunkten der Sprachkartografie, dem 
rheinischen Städteatlas, dem volkskundlichen 
5 Rönz: Zwischen Kooperation und Expansion.
6 Schmoll: Die Vermessung der Kultur; Schmitt: Volks-
kundliche Großprojekte; Schmoll: Wie kommt das 
Volk in die Karte?
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Bildarchiv und Dokumentarfilm jeweils Allein-
stellungsmerkmale ausbildeten.7
Unter der Leitung des Sprachwissenschaftlers 
Dr. Fritz Langensiepen (tätig 1985–2007) wur-
den im Amt für rheinische Landeskunde intensiv 
Konzepte und Interdependenzen von Mentalität, 
Kommunikation und Regionalität diskutiert und 
zahlreiche Projekte unter der Perspektive ‚Regio-
nalkommunikation‘ bearbeitet.8 Die entstandene 
gleichnamige vierte Fachabteilung wurde 2010 
aufgelöst. Diese Umstrukturierung unter dem 
Nachfolger Langensiepens, dem Historiker Dr. 
Eckhard Bolenz (im Amt 2008–2018), ging mit 
der Integration der bisher in Köln ansässigen 
Arbeitsstelle zur Förderung landes- und regio-
nalgeschichtlicher Publikationen und dem 2009 
eröffneten LVR-Kulturhaus Landsynagoge Rö-
dingen9 sowie der Namensänderung in LVR-In-
stitut für Landeskunde und Regionalgeschich-
te einher. Seitdem erweiterten sich die Kompe-
tenz- und Aufgabenfelder des ILR um Aspekte 
der Vernetzung, Beratung und Förderung landes-
kundlicher Vereine und Laienforschung,10 Bera-
tung und Betreuung von musealen Projekten 
mit Beteiligung des LVR (wie bei der Ausstellung 
„Bestimmung Herrenmensch“11 am Standort Vo-
gelsang IP) sowie der inhaltlichen Beratung von 
7 https://rheinische-landeskunde.lvr.de/.
8 Spezialheft Volkskultur an Rhein und Maas, 21 








und Kooperation mit größeren Verbundprojekten 
(zum Beispiel „Weimar im Westen“12).
Eckhard Bolenz forcierte zudem die Digitalisie-
rung von Sammlungs- und Wissensbeständen 
und entsprechende digitale Vermittlungsformen. 
So entstanden während seiner Zeit als Instituts-
leiter die online-Portale „Rheinische Geschich-
te“13 und „Alltagskulturen im Rheinland“,14 letzte-
res von 2013 bis 2017 mit umfänglichen Mitteln 
der DFG gefördert.
Seit 2018 leitet die Volkskundlerin/Kulturanth-
ropologin Dr. Dagmar Hänel das LVR-Institut 
für Landeskunde und Regionalgeschichte. Im 
selben Jahr begann im Institut ein Umstruktu-
rierungsprozess, der auch die bisher als volks-
kundliche Landesstelle fungierende Abteilung 
Volkskunde/Kulturanthropologie in erheblichem 
Maße tangiert. Anlass dieser Umstrukturierung, 
die zur Auflösung der bisher drei Fachabteilun-
gen des Instituts und einer Neugruppierung führ-
te, waren zunächst notwendige formale Anpas-
sungen an Strukturen des Landschaftsverban-
des Rheinland. Im LVR-Institut für Landeskunde 
und Regionalgeschichte wurde diese Umstruk-
turierung genutzt, um einen konstruktiven Pro-
zess der Selbstreflexion und Neuorientierung zu 
initiieren, der auf Profilschärfung, Innovation und 
verstärkte interdisziplinäre Kooperation abzielt.
Als Ergebnis sind zwei Fachabteilungen ent-
standen: die Abteilung Sprache und Alltags-
kultur mit den ebenso betitelten Teams sowie 
die Abteilung Geschichte mit den Teams Lan-
desgeschichte, LVR-Kulturhaus Landsynagoge 
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Publikationen. Angegliedert an die Abteilung Ge-
schichte ist zudem die Geschäftsstelle der Ge-
sellschaft für Rheinische Geschichtsforschung. 
Die Arbeit einer volkskundlichen Landesstelle 
wird im Team Alltagskultur fortgeführt.
Aufgaben und Ziele
Grundsätzlich sind Aufgaben und Ziele des LVR-
Instituts für Landeskunde und Regionalgeschich-
te durch die Landschaftsverbandsordnung von 
1953 festgeschrieben. Demnach gliedern sich 
die Aufgaben des gesamten Kulturdezernats in 
„1. Aufgaben der allgemeinen landschaftlichen 
Kulturpflege, 2. Aufgaben der Denkmalpflege, 
3. Aufgaben der Pflege und Förderung der Hei-
matmuseen und des Archivwesens, 4. die Unter-
haltung von Landesmuseen und Landesbildstel-
len.“15 Die Zuständigkeit des damaligen Amts für 
rheinische Landeskunde im Rahmen dieser all-
gemeinen landschaftlichen Kulturpflege legt das 
dritte Gesetz zur Funktionalreform des Landes 
Nordrhein-Westfalen vom 26.6.1984 ausdrück-
lich fest. Der Gesetzesentwurf vom 28.11.1983 
definiert in der Begründung zu Artikel 3, Absatz 
1, Buchstabe c das Tätigkeitsfeld: „Dabei handelt 
es sich um die Förderung und Pflege der wissen-
schaftlichen Landesforschung des Rheinlandes, 
für die im Rheinland das Amt für rheinische Lan-
deskunde zuständig ist.“16
15 Landschaftsverbandsordnung für das Land Nord-
rhein-Westfalen vom 12. Mai 1953, § 5 Abs. 1, Buch-
staben c und d.
16 3. Gesetz zur Funktionalreform des Landes Nord-
rhein-Westfalen vom 26.6.1984, Gesetzesentwurf 
vom 28.1.1983, zitiert nach Döring: Landschaftsver-
band Rheinland, Amt für rheinische Landeskunde, 
S. 28.
In den inzwischen über 40 Jahren ihres Be-
stehens lassen sich in der Abteilung Volkskun-
de, die als volkskundliche Landesstelle im Rhein-
land fungiert und in dieser Funktion intensiv mit 
den übrigen Landesstellen und außeruniversitä-
ren Forschungseinrichtungen in der Deutschen 
Gesellschaft für Volkskunde zusammenarbeitet, 
verschiedene Phasen in Zielsetzung und Arbeits-
weisen ausmachen. Heute versteht sich das In-
stitut als Forschungs- und Vermittlungsinstanz, 
in welcher die mit wissenschaftlichen Methoden 
bearbeiteten Themen außer dem wissenschaft-
lichen Fachpublikum auch einer breiten Öffent-
lichkeit zugänglich gemacht werden. 
Die Arbeit der volkskundlichen 
Landesstelle im Rheinland
Die Arbeit der zunächst volkskundlichen Arbeits-
stelle an der Universität Bonn, später Abteilung 
im Amt für rheinische Landeskunde, fokussier-
te zunächst auf eine im Fachverständnis tra-
ditionelle historische Perspektive auf vor al-
lem ländliche Alltagskulturen. Mit den Metho-
den der schriftlichen Befragung (oft im Kontext 
des so genannten Gewährsmannprinzips17) 
und der fotografischen und filmischen Doku-
mentation wurden Themen aus den Bereichen 
„Volksbrauch im Rheinland“, „Altes Handwerk“ 
und „Bauernwerk im Rheinland“ bearbeitet. The-
matisch haben sich heute die Schwerpunkte 
gewandelt: Im Zentrum steht das immaterielle 
kulturelle Erbe des Rheinlandes, welches aus 
17 Brednich: Quellen und Methoden, S. 89.
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unterschiedlichen Perspektiven, multimetho-
disch, für verschiedene Zielgruppen in ganz 
unterschiedlichen Produkten dokumentiert und 
analysiert wird. Dabei haben sich vier Schwer-
punkte herausgebildet, unter denen alltagskul-
turelle Phänomene im Rheinland betrachtet wer-
den: Rituale, Beheimatung, Vergemeinschaftung 
und Erinnerungskulturen.
Aktuelle Projekte
Die Volkskundlerinnen und Volkskundler im LVR-
ILR erfassen, dokumentieren und analysieren in 
vielfältigen Projekten alltagskulturell relevante 
Phänomene. Aktuell gibt es unter anderem lau-
fende Forschungsprojekte zu Kinokulturen im 
ländlichen Raum, die als besonderer Ort, wo Men-
schen zusammenkommen, wahrgenommen wer-
den, zu Fotoalben als Erinnerungsspeicher, die 
über ritualisierte Narrative zum Sprechen gebracht 
werden und Teil eines intergenerationellen, inner-
familiären Gedächtnisses sind, oder auch zum 
Alltag junger Menschen mit Fluchterfahrung, die 
individuelle Strategien entwickeln, um Anker in 
einer Gesellschaft zu finden, in der sie sich neu 
orientieren müssen. Daneben gibt es zahlreiche 
Drittmittelprojekte, die fachlich und inhaltlich 
betreut werden.
Drittmittelprojekte
Zurzeit werden im LVR-Institut für Landeskunde 
und Regionalgeschichte drei Drittmittelprojekte 
bearbeitet und betreut.
Abbildung 1: Fotoalben und die daran gekoppelten Narrative als Teil von Erinnerungskultur untersucht ein aktuelles 
Forschungsprojekt (Foto: Katrin Bauer, Archiv des Alltags im Rheinland).
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Wissenstransfer in musealen 
Vorführbetrieben
Demografischer Wandel im Zusammenspiel 
mit beschleunigter technischer Entwicklung 
und Veränderung in Arbeitspraxis und Ausbil-
dung führt aktuell dazu, dass historische hand-
werkliche und industrielle Vorgänge, die in den 
LVR-Freilicht- und Industriemuseen vorgeführt 
werden, nicht mehr präsentiert werden können: 
Es fehlt an kompetentem Personal. Eine jeweils 
individuell angepasste umfassende audiovisu-
elle Dokumentation in Kombination mit histori-
schen Medien soll hier für den internen Wissens-
transfer nutzbar gemacht werden. Zudem wer-
den zusätzlich Medienstationen entwickelt, die 
der Besucherinformation dienen. Dieser Strate-
gie von kombiniertem Wissenstransfer und Me-
diennutzung widmet sich eine interdisziplinäre 
Arbeitsgruppe aus dem LVR-Institut für Landes-
kunde und Regionalgeschichte sowie den Stand-
orten des dezentralen LVR-Industriemuseums 
und den beiden LVR-Freilichtmuseen. Teil der 
Arbeitsgruppe ist auch das Kompetenzzentrum 
Handwerk des LWL-Freilichtmuseums Hagen. 
Mit Mitteln aus der regionalen Kulturförderung 
wurde die Arbeitsgruppe um eine wissenschaft-
liche Mitarbeiterin und eine studentische Hilfs-
kraft erweitert. Von 2020 bis 2022 wird ein Pi-
lotprojekt zum strukturierten Wissenstransfer 
unter Anwendung multimethodischer audiovi-
sueller Dokumentationen realisiert. 
Für eine nachhaltige Sicherung der Ergebnis-
se kann das online-Portal „Alltagskulturen im 
Rheinland“ genutzt werden. Damit ist sowohl 
eine digitale Langzeitsicherung als auch eine 
freie Zugänglichkeit von Wissen gesichert.
Mikrofilm-Dokumentation des immateriellen 
Kulturerbes Karneval
Abbildung 2: Vielfalt im Karneval: Junge  Geflüchtete 
von AsA e.V. beteiligten sich am Bad Godesberger 
 Karnevalszug (Foto: Gabriele Dafft, Archiv des Alltags im 
Rheinland).
Das Thema „Immaterielles Kulturerbe“ hat seit 
einigen Jahren zentrale Bedeutung gewonnen, 
wie sich beispielsweise an der Ratifizierung des 
entsprechenden UNESCO-Abkommens durch 
die Bundesrepublik Deutschland 2013 ablesen 
lässt. Aufgrund des performativen Charakters 
und der Wandelbarkeit dieser kulturellen Aus-
drucksformen stellt die Langzeitsicherung des 
immateriellen Kulturerbes eine besondere Her-
ausforderung dar. Um dieser Herausforderung 
zu begegnen, hat das für die Langzeitsicherung 
von Kulturgütern zuständige Bundesamt für Be-
völkerungsschutz und Katastrophenhilfe die Be-
ratung durch das LVR-Institut für Landeskun-
de angefragt. Aus den Gesprächen entwickelte 
sich ein Konzept für ein Pilotprojekt, das vom 
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Bundesamt für drei Jahre finanziert und in Ko-
operation mit dem LVR-Institut für Landeskun-
de und Regionalgeschichte und dem LVR-Ar-
chivberatungs- und Fortbildungszentrum sowie 
den Zentralorganen des rheinischen Karnevals 
durchgeführt wird. Hierzu werden Dokumente, 
Fotos und Filme zur Dokumentation des imma-
teriellen Kulturguts Karneval gesammelt, digita-
lisiert und inhaltlich erschlossen.
Projekt Strukturwandel im Rheinischen 
Braunkohlerevier
Die als ‚Rheinisches Revier‘ benannte Region im 
südwestlichen Rheinland ist seit Jahrhunderten 
durch den Braunkohletagebau geprägt: Ein gra-
vierender Wandel der Kulturlandschaft, Umsied-
lung und Industriekultur sowie die mit diesen 
Prozessen einhergehenden – mehr oder weni-
ger konfliktären – gesellschaftlichen Aushand-
lungsprozesse determinieren Alltag, Arbeitswel-
ten, Politik und gesellschaftliche Diskurse. Die 
aktuellen Entwicklungen im Kontext der Debatte 
um Klimawandel und Kohleausstieg betreffen 
die Menschen der Region in ihren aktuellen Le-
benszusammenhängen und Zukunftsplanungen 
existenziell. Diese als ‚Strukturwandel‘ zusam-
mengefassten komplexen Prozesse und Phäno-
mene sind dramatisch und ziehen inzwischen 
vielfältige Aufmerksamkeit aus Politik, Wissen-
schaft und Gesellschaft auf sich. 
Mit einstimmigem Beschluss des Antrags 
14/303 vom 16.12.2019 hat der Landschafts-
verband Rheinland hier Position bezogen, sei-
ne Kompetenzen in Bezug auf Industriekultur, 
Erinnerungskultur und Kulturerbe einzubringen. 
Zentrale Ziele des Projektes sind Dokumentation 
und nachhaltige Sicherung von kulturellem Er-
be (zu dem auch Industriekultur gehört) sowie 
die Vermittlung von Wissen und Identitäten in 
der Region in Bezug auf Erinnerungskulturen.
Ziel ist es, mit einer interdisziplinären Projekt-
Arbeitsgruppe und den beteiligten LVR-Dienst-
stellen (LVR-Amt für Bodendenkmalpflege, LVR-
Industriemuseum, LVR-Amt für Denkmalpflege, 
LVR-Institut für Landeskunde und Regionalge-
schichte) ein Konzept zur Vermittlung des Struk-
turwandels in all seinen Facetten, dezentral, mul-
timedial, digital und analog zu erarbeiten und in 
die politischen Entscheidungsgremien und -pro-
zesse zu kommunizieren.
Das LVR-Institut für Landeskunde kann hierbei 
zwei bereits seit 2019 laufende Projekte integ-
rieren: zum einen das Drittmittelprojekt „Umsied-
lung im Rheinischen Braunkohlenrevier – Bedeu-
tung und Funktion kulturellen Erbes“. Es han delt 
sich um eine ethnografische Begleitung des Dor-
fes Keyenberg im Prozess der Umsiedlung. 
Abbildung 3: Die Häuser in Manheim im Rheinischen 
Braunkohlegebiet stehen kurz vor dem Abriss für den 
Tagebau (Foto: Anja Schmid-Engbrodt, Archiv des All-
tags im Rheinland, ase20200127-006).
56 57
D A S LV R- I N S T I T U T F ü R L A N D E S K U N D E U N D R E G I o N A L G E S C H I C HT E
Untersucht wird, welche Rolle unterschiedli-
che Aspekte des kulturellen Erbes im Kontext 
einer Umsiedlung spielen: Welche Bedeutun-
gen werden zugewiesen, welche sozialen Pra-
xen entstehen? Dabei geht es nicht um einen 
Verlustdiskurs, sondern es wird die Funktion von 
kulturellem Erbe in gravierenden Veränderungs-
prozessen aufgezeigt. Betrachtet wird dabei die 
materielle Kultur (Haus, Dorf, Objekte) im Kon-
text von Erinnerungskulturen, Narrativierungen 
und Symbolisierungen. Den Aspekt des imma-
teriellen Kulturerbes ergänzt ein zweites Projekt 
des Teams Alltagskulturen. Darin liegt ein be-
sonderes Augenmerk auf Vereinen in den Um-
siedlungsorten: Welche Rolle haben sie im Kon-
text der Umsiedlung, wie gestalten sie Vereins-
leben, wie die von ihnen getragenen Feste und 
Bräuche? Hier entsteht eine Filmdokumentation.
Filmdokumentationen
Die dokumentarische Filmarbeit ist seit vielen 
Jahrzehnten ein wesentliches Alleinstellungs-
merkmal der volkskundlichen Landesstelle. 
Schon Gabriel Simons setzte intensiv auf das 
Medium Film: Zwischen 1962 und 1985 konnte 
er 114 Filme fertigstellen, für 45 weitere Filme 
lag das gedrehte Material vor. Zu den Filmen 
entstanden zudem umfängliche Fotodokumen-
tationen, die mit den Umfragen und Begleitin-
formationen von Akteurinnen und Akteuren den 
Kern des rheinischen Volkskundearchivs, heute 
Archiv des Alltags im Rheinland ausmachen.
Filmarbeit und das Volkskundearchiv waren in 
ihrer Genese stark von einem zeitgenössischen 
Verlustdiskurs sowie einem traditionellen Fach-
verständnis geprägt: So stellte Simons in einem 
Aufsatz 1962 fest, „daß eine der älteren Gene-
rationen noch vertraute Welt, die sich durch 
Jahrhunderte kontinuierlich herausgebildet hat-
te, fast schon versunken ist. Im Zuge der mo-
dernen Industrialisierung haben sich die über-
lieferten Lebens- und Gemeinschaftsformen 
aufgelöst. Ganze Gewerbe und Handwerke, die 
im wirtschaftlich-sozialen Gefüge Landschaft 
und Stadt eine bedeutende Rolle gespielt haben, 
sterben aus. […] Ebenso gerät der ganze arbeits- 
und lebensbezogene Erfahrungsschatz in Ver-
gessenheit, der sorgsam gehütet und von Ge-
neration zu Generation überliefert wurde. Der an 
die Glaubens- und Vorstellungskraft gebundene 
Brauch verliert seinen Sinn.“18 Mit Fotografie und 
vor allem Film sollten Arbeitstechniken, Bräuche 
und traditionelle Lebensformen dokumentiert 
und vor dem Vergessen bewahrt werden. Die 
dokumentierten Bräuche, landwirtschaftlichen 
und handwerklichen Arbeitstechniken wurden in 
erster Linie gesammelt. Die Darstellung und Dis-
kussion der methodischen Probleme und eine 
notwendige kritische Einordnung erfolgt seit ei-
nigen Jahren auf fachhistorischen Tagungen 
und in den Publikationen des LVR-ILR.19 
In den 1980er-Jahren wurde das Themenfeld 
neu gefasst, die Kategorien aktualisiert (in 
„Brauch“, „Handwerk“ und „ländliche Arbeit“) 
und erweitert um die Themen „Industrialisie-
rung“ und „Alltagskultur“. Methodisch setzte 
die Filmarbeit nun auch Formen ethnografi-
scher Interviews ein. Auch Kritik an den metho-
dischen Schwächen der bisherigen Filmarbeit 
wurde diskutiert und in Konsequenz seit spä-
testens 1980 auf Elemente von Wiederbelebung, 
18 Simons: Der Film als Mittel volkskundlicher For-
schung, S. 16.
19 Bauer/Graf: Von „Bauernwerk“ und „Volksbrauch“; 
Bauer/Graf: Wenn das Rheinland dokumentiert wird; 
Hänel: Ist das Methode?
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Reenactment und eine starke Vergangenheits-
orientierung verzichtet. 
Nicht mehr charakteristische Handlungsabläufe 
und die detailgetreue Abbildung einer (vermeint-
lichen) Realität standen im Zentrum des Interes-
ses, vielmehr rückten die Agierenden mit ihren 
individuellen Bewertungen, subjektiven Vorstel-
lungswelten und spezifischen Handlungsinter-
essen in den Fokus. 
Die Kamera geriet mehr und mehr vom Doku-
mentations- zum Forschungsinstrument und 
die Filme selbst zu Produkten ethnografischer 
Feldforschung mit teilnehmender Beobachtung. 
Thematisch analysieren die Filme immateriel-
les kulturelles Erbe in seiner ganzen Breite: Mi-
kroperspektivische Dokumentationen sind bei-
spielsweise die Arbeit zur Kirmes Pützchens 
Markt, die für Schaustellerinnen und Schaustel-
ler, die Bevölkerung oder das Ordnungsamt ganz 
unterschiedliche Bedeutungen hat, oder auch 
der Film „Arbeitswelt Forst“, welcher Förster, Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter zweier regionaler 
Sägewerke sowie Menschen, die sich ehrenamt-
lich in einem Museumssägewerk engagieren, bei 
ihrem Arbeitsalltag in Wald und Sägewerk be-
gleitet und die Bedeutung des Waldes aus unter-
schiedlichen Perspektiven beleuchtet. Ein weite-
res Beispiel bildet die ethnografische Langzeit-
dokumentation „Von Blasorchester, Bürgerbus 
und Bauernhof – Innensichten eines Dorfes“, die 
zeigt, welchen Herausforderungen dörfliche Ge-
meinschaft in der Gegenwart ausgesetzt ist.20
Daneben gehen die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des LVR-ILRs mit den alten, neu digita-
lisierten „Filmschätzchen“ on tour, bringen sie 
20 https://rheinische-landeskunde.lvr.de/de/alltagskul-
tur/alltagskultur_filme/alltagskultur_filme_info.html.
wieder zu den Menschen im Rheinland, an den 
Ort ihrer Entstehung zurück. Neben der Sensi-
bilisierung für alltagskulturelle Fragestellungen 
und Forschungen gelingt es, hier Kontextinfor-
mationen zu erheben und das alte Filmmate-
rial mit neuen Fragestellungen zu konfrontieren. 
Gleichzeitig sind die historischen Aufnahmen 
auch für Museen eine einzigartige Quelle, um 
Arbeitstechniken und Praktiken zu vermitteln 
und Wissenstransfer zu ermöglichen. Zahlrei-
che historische Filme der Abteilung sind auch 
auf dem YouTube-Kanal „alltagskulturenimrhein-
land“ zu sehen.21
Abbildung 4: Filmdokumentation Schützenverein in 
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Ausstellungen
In Zusammenarbeit mit unterschiedlichen Ko-
operationspartnern wie Schulen und Museen 
werden Ausstellungen zu alltagskulturellen The-
men erarbeitet. Der Umgang mit dem Begriff 
‚Heimat‘ in seinen vielfältigen Dimensionen und 
seine Bedeutung für die Menschen im Rheinland 
steht dabei immer wieder im Fokus, wobei Hei-
mat hier als Beheimatungsprozess begriffen 
wird, der flexibel und dynamisch ist.22 Der Verlust 
von Heimat und der unterschiedliche Umgang 
damit stehen auch im Mittelpunkt einer Ausstel-
lung, die aus dem Projekt „Umsiedlung im Rhein. 
Braunkohlerevier – Bedeutung und Funktion 
kulturellen Erbes am Beispiel Erkelenzer Börde“ 
22 Dafft (Hg.): Woran glaubst du?; Dafft (Hg.): Heimat 
geht durch den Magen.
hervorgeht und als modulare Wanderausstel-
lung konzipiert ist. 
Ganz ohne einen realen Raum kommt eine vir-
tuelle Ausstellung zu Computerspielen aus, 
die Nutzungsweisen und Bedeutungszuschrei-
bungen adoleszenter Spielerinnen und Spieler 
fokussiert.
Blick in die Zukunft
Das LVR-Institut für Landeskunde und Regional-
geschichte gestaltet aktuell einen Prozess der 
Neustrukturierung: Gemeinsam werden Leitli-
nien, Themenschwerpunkte, methodische und 
theoretische Ansätze diskutiert und in Bezug 
auf neue Herausforderungen und Ansprüche 
justiert. Dabei spielen die Digitalisierung und 
Kultureinrichtungen des LVR, mit Universitäten, 
Archiven und Museen sowie den Menschen in 
der Region als Akteure und Experten ihres All-
tags bildet. Aus dem regionalen Fokus sollen 




Der Landschaftsverband Rheinland ist ein Verband der 
kreisfreien Städte und Kreise im Rheinland sowie der 
StädteRegion Aachen. Der LVR übernimmt alle kommu-
nalen Aufgaben, die über die Grenzen einzelner Gebiets-
körperschaften hinausgehen, so etwa in der Kulturpfle-
ge, im Gesundheits-, Schul-, Jugend- und Sozialwesen. 
Finanziert wird dieser Verband über eine Umlage der Ge-
bietskörperschaften (Kreise und kreisfreie Städte). Aus 
dieser Umlage erfolgt die Haushaltszuweisung an die 
LVR-Einrichtungen.
Das LVR-Institut für Landeskunde und Regionalge-
schichte verfügt über regelmäßige Haushaltsmittel zur 
Erledigung seiner Aufgaben in landeskundlicher Doku-
mentation, Forschung und Vermittlung. Zusätzliche Auf-
gaben (Projekte) können nur über die Einwerbung von 
Drittmitteln realisiert werden.
Organisationsstruktur
Das LVR-Institut für Landeskunde und Regionalge-
schichte ist eine Kulturdienststelle des Landschaftsver-
bandes Rheinland (LVR) im LVR-Dezernat für Kultur und 
landschaftliche Kulturpflege. Intern ist das LVR-Institut 
für Landeskunde und Regionalgeschichte in zwei Fach-
abteilungen organisiert: Abteilung Alltagskultur und Spra-
che und Abteilung Geschichte und LVR-Kulturhaus Land-
synagoge Rödingen.
Abbildung 5: Die Bedeutung des Kinos im ländlichen Raum untersucht ein aktuelles Forschungsprojekt  
(Foto: Birgit Ströter, LVR, 2019).
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ein verstärktes Engagement in Online-Medien 
eine wichtige Rolle, um die Arbeit des Instituts 
zukunftssicher und nachhaltig aufzustellen. Das 
Team Alltagskultur leistet dabei mit dem Portal 
Alltagskulturen einen wichtigen Beitrag. Hier gilt 
es, nach einer fünfjährigen Förderung durch die 
Deutsche Forschungsgemeinschaft die Fort-
führung und Weiterentwicklung des Portals zu 
sichern. Aus ihm erwachsen ist bereits eine öf-
fentlichkeitswirksame Präsentation der Film-
arbeit über einen YouTube-Kanal. Auch im Be-
reich Social Media werden Sammlungsbestände 
und Produkte präsentiert und vermittelt.
Es gilt bei allen Neuerungen, auf vorhandenen 
Stärken und Kompetenzen aufzubauen und die-
se in aktuelle und innovative Perspektiven zu 
überführen. Gut gelungen ist das im themati-
schen Feld der Brauch- und Ritualforschung, die 
traditionell zu den Kernthemen der Abteilung 
Volkskunde zählen: Umfängliche Sammlungs-
bestände und zahlreiche Publikationen sind Er-
gebnis der erarbeiteten Kompetenzen und Wis-
sensbestände. Auf ihrer Grundlage konnte der 
Diskurs um das immaterielle Kulturerbe schnell 
und konstruktiv in die Alltagsarbeit eingebunden 
werden und die Expertise der Abteilung hierzu 
vermittelt werden. Die vielfältigen Phänomene 
des immateriellen Kulturerbes, ihre Akteurinnen 
und Akteure, Narrative und Praxen bilden ein 
umfängliches und zukunftsorientiertes For-
schungsfeld, ebenso wie das breite Feld der Er-
innerungskulturen, Vergemeinschaftungs- und 
Beheimatungsprozesse. Zentral ist die räumli-
che Anbindung und Perspektivierung an die Re-
gion Rheinland, welche die Verbindungsfläche 
sowohl für den interdisziplinären Austausch 
innerhalb des LVR-Instituts für Landeskunde 
und Regionalgeschichte, den anderen 
Kultureinrichtungen des LVR, mit Universitäten, 
Archiven und Museen sowie den Menschen in 
der Region als Akteure und Experten ihres All-
tags bildet. Aus dem regionalen Fokus sollen 
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Personal
Das LVR-Institut für Landeskunde und Regionalge-
schichte hat zur Zeit 27 Mitarbeitende (Planstellen). 
Davon sind 13 Wissenschaftler*innen, 2 Kartogra-
phinnen, 3 wissenschaftliche Volontariate, 1 wissen-
schaftliche Hilfskraft, 3 studentische Hilfskräfte und 5 
Verwaltungsmitarbeiterinnen.
Aktuell sind aus drei laufenden Drittmittelprojekten (zeit-
lich befristet) weitere 7 Wissenschaftler*innen und 4 stu-
dentische Hilfskräfte am Institut beschäftigt.
Bibliothek
Das LVR-Institut für Landeskunde und Regionalgeschich-
te unterhält eine Fachbibliothek (Präsenzbibliothek) mit 
etwa 20.000 Bänden aus den Bereichen Landes- und Re-
gionalgeschichte, Kulturanthropologie und Dialektologie/
Sprachwissenschaften/Linguistik. Die Bibliothek kann 
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